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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertivnsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenZon 67, bis 7 Uhr.
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Inſerate entgegen.

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 73.

Abonnements Cinladung.

Beim Quartalswechſel laden wir zur Er
neuerung, des Abonnements auf das Merſe
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Außer den
behördlichen Bekanntmachungen aus Kreis
und Stadt Merſeburg bringt dasſelbe die
wichtigſten Tages Ereigniſſe aus dem Jn-
und Auslande in gedrängter Kürze.

Das Blatt liegt in den meiſten Familien
der gebildeten Stände aus, in denen es gern
geleſen wird.

Jnſertions- und Abonnementspreis bleiben
unverändert.

Verlag des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

höchſte Ordre vom 3. d. Mts. dem Verein
der preußiſch- heſſiſchen Staats und Reichs
eiſenbahn-Lademeiſter zu Halle a. S. die
Genehmigung zur Ausſpielung einer Geld-
lotterie zu Vereinswohlfahrtszwecken mit
einem Spielkapital von 3000 Mk. für das
Jahr 1908 mit der Maßgabe zu erteilen ge
ruht, daß der Vertrieb der Loſe in Preußen
auf die Mitglieder des Vereins beſchränkt
bleibt.

Merſeburg, den 18. März 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die diesjährigen Frühjahrs-Kontroll. Ver
ſammlungen finden nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Bezirks- Kommandos
in Weißenfels vom 10. d. Mts.

am 1. und 2. April d. Js.
im Thüringer Hofe

hierſelbſt ſtart.
Hierbei haben ſich vorzuſtellen:

am 1. April d. Js., 9 Uhr vormittags,

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

32] Nachdruck verboten.
Es war eine grünlich ſchimmernde Bronze,

ein ſchlanker, feingeformter Schlangenleib, der
ſich zum feſten Ringe zuſammenſchloß. Georg
erinnerte ſich, dies ſelbe alte Symbol auf
einem der Bücher geſehen zu haben, die bei
Buſenius auf dem Tiſche lagen, und mit dem
Gefühl einer neu erwachenden Spannung,
als könne ſich hier eine Beziehung zu jenen
myſtiſchen Verkündigungen auftun, hob er den
Schlangenleib empor von ſeinem Platz.

Aber indem er ihn ſorgſam betrachtete und
über die Bedeutung des ſymboliſchen Ringes
nachſann, entfiel ihm plötzlich der Reif und
ſchlug mit hartem Klirren auf den metallenen
Vorſatz vor dem Kamin. Ein jäher Schrecken
durchfuhr den Suchenden, die geſpannten
Nerven erbebten unter dem ſcharfen, plötz-
lichen Ton. Dann beugte er ſich nieder, den
Ring wieder aufzunehmen, aber der war
zwiſchen Vorſatz und Kamin eingeklemmt, und
Georg mußte jenen vorziehen, um die Bronze
faſſen zu können. Als er niederknieend nach
ihr griff, ſchimmerte ihm aus dem Spalt noch
etwas anderes, Helleres entgegen er zog es
mit dem Ringe zugleich hervor und erkannte,
nahe an das Fenſter tretend, daß es ein
Stück von einem halbverbrannten Briefe war.

Vielleicht ein Brief, den der Tote in jener

1895, 1896, 1897, 1898 und 1899 (mit Aus-
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1896 und den
vierjährig-Freiwilligen der Marine, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1898
in den Dienſt getreten ſind), ſowie die dauernd
Halbinvaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen
des Stadtbezirks,

am 1. April, 11 Uhr vormittags,
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1900 1901, 1902 und 1903, ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Jahresklaſſen des Stadtbezirks,

am 1. April, 21, Uhr nachmittags,
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1904, 1905, 1906 und 1907, die zur Dis-
pofition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppenteils be
urlaubten Mannſchaften, die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen,
die ſämmtlichen auf Zeit anerkannten Halb-
und Ganzinvoliden des Stadtbezirks,

am 2. April, 9 Uhr vormittags,
ſämtliche Erſatz- Reſerviſten des Stadtbezirks.

Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu

bringen. (626Merſeburg, den 19. März 1908.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die Ausführung nachſtehender

Kanaliſationsarbeiten in der
Chriſtianen- und Halleſchen Straße

ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer in
einem Loſe vergeben werden und zwar
300 m Cementrohrkanal so cm i. L. weit

vom Hauptſammler in der Chriſtianenſtr.
bis zur neuen Unterführung der Halleſchen
Straße, einſchl. der erforderlichen Schächte
und Sinkkaſten, ausſchl. Lieferung der
Cementrohre und Schachtringe.

100 m Tonrohrkanal 30 cm i. L. weit von
letzten Nacht hatte vernichten wollen, ohne
mit ſeinen bebenden Händen den Zweck völlig
zu erreichen! Das war der Gedanke, der Georg
antrieb, den Jnhalt näher zu prüfen. Offenbar
war das Papier in den Kamin geworfen worden,
aber nicht tief genug, ſo daß nur die Hälfte
davon verbrannt, die andere herausgefallen
und erloſchen war. Die Handſchrift war
dem Leſenden unbekannt nur ſo viel wußte
er beſtimmt, daß nicht der Verſtorbene die
Worte hier niedergeſchrieben hatte. Seine
Handſchrift hatte er mehrfach geſehen und er-
innerte fich der feſten, großen, ſchräg laufenden
Züge ſehr wohl. So mußte er verſuchen, ob
der Jnhalt des halbvernichteten Blattes
denn es war ein einziges Blatt ihm über
den Schreiber Auskunft gab, und das Papier
gegen das Fenſter haltend, begann er zu
leſen.

Mitten im Satz fing der Brief an, den
Anfang hatten die Flammen vertilgt und in
einem bräunlichen, ungleichen Rande die
Spuren ihres vernichtenden Wirkens zurück-

gelaſſen ihr nicht zu ſagen,“ alſo
begannen die erhaltenen Worte, „und daher
legte ich Jhnen dieſe Beichte ab. Es giebt
nur eine Entſchuldigung für mich: daß ich
noch jung war, und daß er einen mächtigen
Einfluß auf mich beſaß. Es war eine Art
Suggeſtion, die er mit dem Blick ſeiner
Augen allein über mich ausübte, und er hat
ſeine Macht mit kluger Berechnung angewandt
um mich zu dieſem Verbrechen

Hier endete die Schrift; auf der Rückſeite
des Papiers aber befand ſich ein ungefähr

Donnerſtag, den 26. März 1908.

gleich großer Teil davon.

vv—E--—Ü„x-mm-der neuen Unterführung bis zum Grund
ſtücke Halleſche Straße 39, diesſeits der
Eiſenbahn, ſonſt wie vor.

100 m Cementrohrkanal 50 cm i. L. weit
von der neuen Unterführung bis zum
Grundſtücke Halleſche Straße 49, jenſeits
der Bahn, ſonſt wie vor.

100 m Tonrohrkanal 40 und 25 cm i. L.
weit vom Grundftücke Halleſche Straße 49
bis zum Grundſtücke Halleſche Straße 65,
jenfeits der Bahn, ſonſt wie vor.

400 cbm Erdabfuhr.
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin-

gungen liegen im Stadtbauamt von 10
1 Uhr und von 4—-6 Uhr zur Einſicht aus.

Die Abſchriften der Bedingungen und des
Koſtenanſchlags können für 3,00 M. vom
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum

Mittwoch den 15. April 1903,
vormittags 11 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen.
Verſpätet eingereichte und ungenügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberücfſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder

die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten. (624

Merſeburg, den 19. März 1908.
Die Kanaliſationsdeputation.

Fürſt v. Bülow
hat geſtern Dienſtag, im Reichstage eine
längere Rede über unſere auswärtige Lage
gehalten. Da der Konflikt zwiſchen den
Journaliſten und dem Abg. Gröber beigelegt

Ob es der An
oder die Fortſetzung des Briefes war, ließ
der Jnhalt nur unſicher vermuten.
hier in Amerika nicht ſo ftreng.“ So begann
der zweite Abſchnitt, dann hieß es weiter:
„Der Bankier in Newyork, der mit der regel-
mäßigen Zahlung der Prämien beauftragt ge-
weſen war, erhielt Nachricht, daß er dieſe
Zahlungen nicht mehr zu leiſten habe, daß
ſie vielmehr direkt in Deutſchland gemacht
werden würden. Er ſcheint keinen Wider
ſpruch erhoben zu haben, denn ſonſt hätte die
Fortſetzung der Zahlungen ſeinerſeits den
Betrug ſchon aufgedeckt und den Lebendig-
Toten

Das war alles; die Flamme hatte die
Löſung des Rätſels, das durch dieſe Zeilen
dem Leſenden aufgegeben wurde, vertilgt, es
vielleicht für immer begraben. Georg hatte
das Papier mit Spannung ergriffen, weil er
gehofft hatte, ſein Jnhalt ſtehe zu dem Ver-
ſtorbenen in Beziehung. Enttäuſcht ließ er
es ſinken, um es dann langſam in ſeiner
Brieftaſche zu bergen. Hier war ein Geheim-
nis, die halbe Enthüllung eines Verbrechens,
zu deſſen Mitwiſſer eine von Reue gequälte
Menſchenſeele den Verſtorbenen gemacht hatte,
der in ſeiner letzten Nacht dieſe Beichte hatte
vernichten wollen. Aber es war das Ge-
heimnis eines Fremden Georg fand keinen
Faden, der von jenem zu ihm ſelbſt oder der
geliebten Frau hinüberführte. Das war es
nicht, was er ſuchte, darum war er nicht ein
gedrungen in dieſe verſchloſſene kleine Welt
des Toten; dies Papier zeigte ihm den

Er

148. Jahrgang.

worden iſt, beigelegt dadurch, daß der Ge“
nannte im Reichstage öffentlich um Ent
ſchuldigung gebeten hat, werden Referate über
die Reichstagsverhandlungen künftig wieder
gebracht, und wird über die Rede des Herrn
der anglers in nächſter Nummer berichtet
werden.

Beilegung
des Journaliſten-Konfliktes.

Berlin, 25. März.
Der Zentrumsabgeordnete Gröber, der

am Donnerstag, 19. d. M., durch ſeine be
kannte Aeußerung die Tribünenjournaliſten
des Reichstages veranlaßte, ihre Betrichter-
ſtattung einzuftellen, erhielt vor Schluß der
geſtrigen Reichstagsſitzung zur Geſchäfts
ordnung das Wort und gab folgende Er
klärung ab:

Meine Herren, es iſt mir eine perſönliche
Ehrenſache, meinen verehrten Kollegen
folgende Erklärung abzugeben Jn der Sitzung
des Reichstags vom 19. d. M. hat der Ab-
geordnete Erzberger in einer Rede über die
Kolonialpolitik geſagt: „Der Eingeborene iſt
auch ein Menſch, ausgeſtattet mit einer un
ſterblichen Seele und zu derſelben ewigen Be
ſtimmung berufen wie wir.“ Nach Anhörung
dieſer Worte, wie ich ausdrücklich hervorheben
will, verzeichnet der unkorrigierte amtliche
ſtenographiſche Bericht „Unruhe und Zwiſchen
rufe von der Journaliſtentribüne, lebhafte
Entrüſtungsrufe aus der Mitte, Glocke des
Präfidenten“. An den lebhaften Entrüſtungs-
rufen aus der Mitte war auch ich beteiligt.
Das Gelächter von der Journaliſtentribüne
war ſo auffallend, daß ich mit anderen
Kollegen den Eindruck gewonnen habe, es
handle ſich um eine Verhöhnung des Jnhalts
der Ausführungen des Redners. Jch möchte
hinzufügen, daß ich wenige Tage vorher,
nämlich in der Abendſitzung vom 16. März,
durch einen Zuruf von der Journaliſtentribüne

Ausweg nicht aus dem Dunkel, in dem er
umherirrte.

Jndem er noch daſtand und ſann, hörte
er Stimmen auf dem Korridor und preßte
ſich in jähem Erſchrecken feſt in eine Ecke des
Zimmers, aus Furcht, man könne ihn durch
die Glasſcheiben der Tür erblicken, die zum
Gange hinausführte. Zwar waren die Scheiben
durch einen Vorhang von mattgrüner Seide
verhüllt, aber die Zeit hatte ihn morſch ge-
macht, und er zeigte in den Falten ein paar
lange, ſenkrechte Riſſe, durch die ein herein-
ſpähendes Auge eine Geſtalt zwiſchen Tür
und Fenſter hätte entdecken können. Als die
Stimmen verhallt waren, blieb der Verborgene
noch einen Augenblick ſtehen, nachdem er dann
noch einmal hineingeſchaut hatte in die
beiden Zimmer, auf denen die Dämmerung
jetzt bereits ſchwer und finſter zu ruhen be
gann, verließ er ſie und ging in ſein eigenes
Gemach zurück. Feſt legte er die hintere Tür
des Wandſchrankes in das nun leicht ent-
deckte Schloß und auch die vordere ver
riegelte er mit Sorgfalt. Solange er in den
Zimmern des Toten geweſen war, hatte er
keine Furcht gefühlt, jetzt aber verſagten
die Nerven, und in der tiefen Dämmerung
überkam ihn ein kaltes, mächtiges Srauſen.

Jetzt meinte er, die Nähe des Geſtorbenen
zu fühlen, den er hatte rufen wollen und
der doch ſichtbar nicht vor ſeinen Augen er-
ſchienen war. Jetzt glaubte er, eine kühle
Berührung auf ſeiner Stirn und eine eiſige
Hand zu ſpüren, die über die ſeine dahinſtrich.

(Fortſetzung folgt.)
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geſtört worden bin, einen Zuruf, der dann
vom Präſidenten gerügt worden iſt. Der
ſtenographiſche Bericht über die Sitzung vom
19. März beſtätigt, daß ſolche Siörungen von
der Journaliſtentribüne auch ſonſt wiederholt
erfolgt ſind. (Sehr richtig! im Zentrum.)
Wenn ich in Erinnerung an dieſe Vorgänge
der letzten Zeit und angeſichts des Ernſtes
der von dem Redner behandelten Frage
meiner Entrüſtung über das Gelächter einen
un parlamentariſchen Ausdruck gegeben habe,
ſo bitte ich um Entſchuldigung.
(Beifall im Zentrum.)

Die Reichstagsjournaliſten faßten auf
dieſe Erklärung Hin nachſtehenden Beſchluß

„Die Journaliften der Reichstagstribüne
nehmen Kenntnis von der unter dem Druck
der Fraktionen des Reichstages abgegebenen
Entſchuldigung des Abg. Gröber. Sie er-
kennen an, daß damit das Haus ſich be
müdt hat, die Verfehlung eines Mitgliedes
den Journaliſten gegenüber zu ſühnen und
nehmen mit Rückſicht auf die Intereſſen des
Landes und des Parlaments von Donners
tag ab die Arbeit wieder auf.“

Dieſer Beſchluß wurde mit 70 Stimmen
gegen 2 bei zwei Stimmenthaltungen gefaßt.
Weiter faßten die Preſſevertreter im Anſchluß
hieran folgenden Beſchluß: „Die Reichstags-
Journaliſten ſprechen der deutſchen Preſſe für
die einmütige, würdige Unterſtützung in
ihrem Kampf ihren Dank aus und heben die
Sperre über die Reichstags- Verhandlungen
auf

Der Verlauf der ganzen Affäre hat gezeigt,
daß die Preſſe auch paſſiv eine Macht ſein
kann, wenn ſie will. Das Solidaritätsgefühl
der Angehörigen unſeres viel verkannten und

in Deutſchland! viel mißachteten
Standes hat ſich in letzter Woche in bisher
beiſpiellos glänzender, in geradezu imponieren-
der Weiſe gezeigt. Verleger, Redakteure, Be
richterſtatter, alle fühlten ſich eins, keiner hat
die Standestreue gebrochen nur die
Zentrumsblätter ſtanden iſoliert und auch
die Telegraphen-Bureaux in Berlin, Wien,
Paris und Petersburg ſchloſſen fich dem all-
gemeinen Vorgehn an.

Hoffentlich ereignet ſich ein ähnlicher Fall
ſo bald nicht wieder.

Der Tages-Journaliſt hat wichtigere Dinge
zu tun, als fich viel in Geſellſchaft zu be-
wegen, aber wie er im großen und ganzen in
der Geſellſchaft daſteht und wie man über
ihn denkt in Deutſchland! darüber
ſind die ausländiſchen Zeitungen in höchſtem
Grade verwundert. Vielleicht ſchafft der
„Fall Gröber“ auch da einigermaßen Wandel,
vor allem gilt es, auch ferner etwaigen
ſchweren Beſchimpfungen des Standes gegen-
über mögen ſie kommen, von welcher
Seite ſte wollen feſt zuſammen zu ſtehn.
Es giebt auch anderwärts Gröber's,
obwohl bisweilen gerade diejenigen das
abſälligſte Urteil über die Preſſe ausſprechen,
die durch ſie erſt in der Oeffentlichkeit in die
Höhe gekommen ſind ohne die Preſſe würde
ihr Licht ſonſt wohl nur kümmerlich unter
dem Scheffel glimmen.
Wer die Dienſte der Preſſe in Anſpruch
nehmen zu müſſen glaubt, laſſe es auch an
der ihr gebührenden Achtung nicht fehlen

Die Regelung der Reichsfinanzen
iſt bis zum Herbſt vertagt, und es iſt gut
ſo; denn es wird natürlich zunächſt einmal
ganz genau feſtgeſtellt werden müſſen, welche
Summe neuer Einnahmen nötig iſt, um eine
dauernde Geſundung der finanziellen Lage des
Reichs herbeizuführen. Man will ſich ja jetzt
nicht mehr mit Flickereien aufhalten, ſondern
nach alter Sitte ganze Arbeit machen. Dazu
wird es auch nötig ſein, das Ergebnis des
Finanzjahres 1907 in Betracht zu ziehen.
Es läßt ſich jetzt ſchon ungefähr feſtſtellen,
wie es ausfallen wird denn für 11 Monate
Iiegen die Reſultate der hauptſächlichſten
Reichseinnahmequellen vor.

Erfreulich iſt es, daß die Zölle weit mehr
einzubringen verſprechen, als im Etat vor-
geſehen wurde, obſchon hier eine Summe in
Anſchlag gebracht iſt, die recht beträchtlich iſt.
Nicht weniger als 45 Millionen darf an
Ueberſchuß aus den Zöllen erwartet werden.
Die Verbrauchsſteuern werden zudem
etwa 10 Millionen M. insgeſammt mehr ein
bringen, als der Etat vorſieht. Danach kann
aus dieſen Einnahmequellen auf einen Ueber
ſchuß von 55 Millionen M. gerechnet werden.
Das Ergebnis wäre zu begrüßen, denn der
Etat für 1907 ſieht bekanntlich 88 Millionen
M. ungedeckter Matrikularumlagen vor. Wenn
davon auch die Einzelſtaaten ohne weiteres
24 Millionen M. zu übernehmen gezwungen
ſind, ſo würden immer noch 64 Millionen
ur Stundung übrig bleiben. Dieſe würden
urch die 55 Millionen M. Mehreinnahmen

zum allergrößten Teil getilgt werden können,

Es iſt oft genug ſo.

und es würde den Einzelſtaaten die Laſt
weſentlich erleichtert werden.

Jedoch an anderen Stellen ſind die Ein
nahmeverhältniſſe recht ungünſtig geweſen.
So muß aus der Börſenſteuer ein
Fehlbetrag von 15 Millionen M. erwartet
werden, und wenn die Loſeſteuer dieſen
Betrag durch einen Ueberſchuß auch abſchwächen
wird, ſo kann die Abſchwächung nur gering
ſein. Die neuen Steuern ſtellen ein Defizit
von nicht weniger als 271 Millionen M.
in Ausſicht, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
allein der Frachturkundenſtempel
einen kleinen Ueberſchuß abwerfen wird, die
anderen neuen Steuern dagegen umſo größere
Fehlbeträge. Schließlich wird auch noch die
Reich spoſtverwaltung, die ſonſt ge-
wöhnlich in den Einnahmen Ueberſchüffe über
die Etatsanſchläge aufzuweiſen hatte, mit
einem Defizit von 18 Mill. Mark auftreten,
dem ein Mehrbettag bei der Reich seiſen-
bhbahnverwaltung von 4 bis 5 Mill.
M. gegenüberſtehen wird.

Kurz und gut, rechnet man dieſe voraus-
ſichtlichen Mindererträge zuſammen, ſo kommt
man zu dem Ergebnis, daß die Fedhlbeträze
bei allen dieſen Einnahmequellen den Ueber-
ſchüſſen bei den Zöllen und Verbraucheſteuern
gleichen werden. Man könnte danach im
Allgemeinen damit rechnen, daß die Höhe der
ungedeckten Matrikularbeiträge fich für 1907
in Wirklichkeit ſo ſtellen wird, wie im Etat
angenommen, aber man darf nicht vergeſſen,
daß von einzelnen Verwaltungen, namentlich
von der Poſtverwaltung, ganz beträch liche
Mehrausgaben in Ausſicht geſtellt ſind. Wie
hoch ſie ſich belaufen werden, läßt ſich gegen-
wärtig noch nicht überſehen.

Z'emlich ſicher iſt es, daß ſie zu einem
großen Teile dazu beitragen werden, den Be
trag der ungedeckten Matrikularumlagen zu
erhöhen. Die Wirklichkeit dürfte fich
alſe vorausſichtlich noch ſchlechter ge-
ſtalten, als ſte im Etat angenommen war.
Das iſt bei einer im Etat vorausgeſehenen
Summe von 88 Millionen M. ungedeckter
Matrikularumlagen bitter. Man wird ſich
aber Angeſichts der bevorſtehenden Reichs-
finanzreform nicht davor die Augen verbinden
dürfen. Nur wenn man alle Faktoren in
Betracht zieht, die die jetzige ungeſunde
Finanzlage verſchulden, kann man überhaupt
zu einer dauernden Sanierung gelangen.
Der neue Reichsſchatzſekretär iſt
in eine heikle Situatisn hineingekommen.
Er wird die jetzt ſchon fehlenden Poſten mit
den noch in Ausſicht ſtehenden, wie beiſpiels
weiſe der Uebernahme der jetzt dem
Jnvalidenfond s zuſtehenden Verpflich-
tungen auf den allgemeinen Etat, zuſammen-
faſſen müſſen, um ſich ein Bild von der not
wendigen neuen Steuerſumme zu machen.
Und das Bild wird ergeben, daß dieſe
Summe nicht klein iſt.
wird auch das Verdienſt des Schatzſekretärs
ſein, wenn es ihm gelingt, die Summe her-
beizuſchaffen und die Reichsfinanzen damit
dauernd zu ſanieren.

Südweſt-Afrika.
Berlin, 24. März. Angeſichts der von

verſchiedenen Reichstagsabgeordneten ge-
äußerten günſtigen Urteile über die Hereros
und der Mißbilliguug der Regierungsmaß-
nahmen zu ihrer Ueberwachung iſt es nicht
unintereſſant, zu erfahren, daß Ende Januar
im Nordgebiet eine Anzahl Bondelzwarts aus
dem Reſervat herausgegangen iſt und zahl-
reiche Diebſtähle begangen hat. Ste wurden
auf engliſchem Sebiet feſtgenommen
und an Deutſchland ausgeliefert. Jn der
Nähe der Walfiſchbay ſind ferner zahlreiche
Hereros ausgebrochen, angeblich weil ſie in
den engliſchen Minenanlagen Arbeit ſuchen
und zum Teil angeworben waren. Jn
Wirklichkeit aber nimmt man an, daß die
Werber im Auftrage von Samuel Maharero
geſchickt waren, denn es war auch das Ge-
rücht verbreitet, ſie würden in einem Schiff
nach dem Suden gebracht. Auf Anordnung
des Bezirksamts Windhuk ſind bereits zwei
Patrouillen abgegangen, um die Flüchtigen
abzufangen. Siner iſt es gelungen, einen
Herero Namens Benjamin einzuholen.
Charakteriſtiſch iſt, daß er im Beſitz eines
Gewehres Modell 88 war. So zieht man
gewiß nicht in die Minen. Zwiſchen Berg-
damara und Herersbanden haben in der
letzten Zeit heftige Kämpfe ſtattgefunden. Die
deutſchen Behörden haben infolgedeſſen mehr-
fach Exekuttonen vorgenommen und' zwar iſt
die Prügelſtrafe hierbei angewandt worden.
Jm ganzen haben etwa 50 Eingeborene vor
dem verſammelten Stamm ihre wohlgezählten
Hiebe empfangen. Daß auch die Bande
Simon Coppers, die Hauptmann v. Exrckert
kürzlich zerſprenygte, ſtärker war, als man an

Umſo größer aber
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richten, die über die Expedition in Berlin
eintreffen. Danach wurde die Werft Simon
Coppers dadurch aufgefunden, datz man der
Spur einer Bande folgte, die am 8. März
eine deutſche Patrouille überfallen hatte. Jn
dem Gefecht am 16. März ſtand der ganze
Oclog Simon Coppers und Lamberts mit
über 200 Mann und mehr als 100 Ge-
wehren unſerem Kamelreiterkorps gegenüder.
Der Gegner verlor zwei Großleute, darunter
einen Bruder Simon Coppers. Der infolge
der großen Anſtrengungen und Entbehrungen
ſehr geſchwächte Zuſtand der Kamel, ſowie
Mangel an Waſſer verboten eine weitergehende
Berfolgung; auch machte ſich die Nähe der
engliſchen Grenze hindernd geltend.

Der kleine Befähigungsnachweis.
Die Deutſche Mittelſtands-Korreſpo denz“

bringt folgenden Artikel:
Für den kleinen Befähigungsnachweis für

das Handwerk haben ſich kürzlich im Reichs-
tage faſt alle Parteien einmütig ausgeſprochen,
Die Vorlage iſt einſtweilen einer Kommi ſion
zur endgültigen Redigierung überwieſen
worden, die bereits die vier erſten Paragraphen
angenommen hat.

Damit dürfte, da das Handwerk ſelbſt den
allgemeinen Befähigungsnachweis im Jahre
1905 auf dem Handwerks- und BSewerbe-
kammertag zu Köln abgelehnt hat, der
Schlußſtein der Handwerker-
Organiſationsgeſetzgebung eiinſt-
weilen gelegt ſein, wenn auch einige
unentwegte Befähigungsnachweisanhänger

immer noch bei jeder Gelegenheit es nicht
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laſſen können, zu betsnen, daß der kleine
Befähigungsnachweis nur eine
zahlung auf den großen bilde.

Der kleine Befähigungsnachweis wird nun
die Wirkung haben, daß slle diejenigen Ge-
ſellen, die die Asſicht haben, ſelbſtändige
Handwerker zu werden, fich der Meſſter
prüfung unterziehen werden. Nach früheren
Erhebungen hatten von allen ſelbſtänditgen
Handwerksmeiſtern aber nur 30 nicht die
Meiſterprüfung abgelegt, ſo daß, wenn dies
Verhältnis auch noch für die Gegenwart zu-
trifft, an dem gegenwärtigen Zuſtande kaum
etwas geändert werden wird. Denn die 30

können natürlich die Struktur- und Konkurrenz-
verhältniſſe nicht weſentlich beeinfluſſen,
Demnach kann die Einführung des ſogen.
kleinen Befähigungsnachweiſes keinen irgend-
wie bemerkbaren Einfluß auf die Lage des
Handwerks ausüben Sie hat vielmehr nur
einen moraliſchen Wert, inſofern ſie dem
Meiſtertitel eine höhere geſetzliche und ev.
auch geſellſchaftliche Bedeutung beilegt.

Harden.
Als der Prozeß gegen Harden vor dem

Berliner Schöffengericht verhandelt wurde,
wußte Harden ſelbſt, wie auch ſein Verteidiger
Bernſtein ſich gar nicht genug zu tun in
niedrigften Beſchimpfungen gegen der Grafen
Moltke ſowohl, wie gegen den Fürſten Eulen
burg. Seitdem ſich die Staatsanwaltſchaft
der Sache angenommen hat, iſt Harden
triumphator, wie ihn ein Berliner „Witzblatt“
hoch zu Roß abbildete, etwas kleinlauter
geworden,
mündigen Herren ſtellen in Abrede, den
Fürſten Eulenburg während jener Sitzungen
beleidigt zu haben.

Wie nun der „Frkf. G.-A.“ zu berichten
weiß, finden augenblicklich Erhebungen ſtatt,
um feſtzuſtellen, wie die beleidigenden Aeuße-
rungen Hardens und Bernſteins in dem erſten

Abſchlags-

und die beiden einſt ſo groß
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d. h. von 11 Millionen 45 000 Handwerker,
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Prozeß gegen den Fürſten Eulenburg im
Wortlaut formuliert waren. Es iſt zu
dieſem Zweck nicht allein das damalige
Schöffengericht und der Vorſitzende, Amts-
gerichtsrat Dr. Kern, vernommen worden,
ſondern auch eine Anzahl Berichterſtatter.
Ueber das Ergebnis iſt nichts bekannt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nebſt
dem Prinzen Auguſt Wilhelm und der
Prinzeſfin Viktoria Luiſe ſind heute früh
10 Uhr mittelſt Sonderzuges vom Anhalter
Bahnhof aus nach Venedig abgereiſt.

Die dem Reichstage zugegangene
Novelle zum Münzgeſetz beſtimmt die Aus-
prägung eines 25-Pfennig- Stückes
(ohne Angabe der Faorm) und die Erhöhung
der Silberquote von 15 auf 20 Mk. pro
Kopf der Bevölkerung. Jn der Begründung
wird ausgeführt, daß die 25-Pfennig- Münze
weſentlich zu einer Vereinfachung des

1 fangs annahm, ergeben die weiteren Nach I Zahlungsweſens im Kleinverkehr beitragen
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den Generalleutnant Jordan.
in den Ruheſtand getretene Generalleutnant

werde, nachdem ein 20.Pfennigſtück nicht
mehr exſſtiere. Eine dem 25.Pfennigſitc
verwandte Münze ex ſtiere in vielen Ländern
Das neue Geldſtück wird, damit es nicht zu
klein wird, nicht aus Silber, ſondern aus
Nckel beſtehen. Es ſoll ſpäter durch Bundes.
rarsbeſchlauß 23 mm groß geſchlagen werden
alſo etwa die Größe eines 20 Markſtückes
erhalten. Ferner ſollen die Silbermünzen
unter 2 Mk. die Nckel- und Kupfermünzen
fortan die Jnſchrift Deutſches Reich“ auf
der Adlerſeite tragen, damit die Schriftſeite
mit der Wertangabe entlaſtet wird. Der
Entwurf beſtimmt drittens, daß die Außer-
kursſetzung von Münzen jederzeit vox-
genommen werden kann, wenn fie erforderlich
iſt, alſo ohne Geſetz. Die alten 50. Pfennig-
ſtücke werden allmählich ſämtlich eingezogen
werden, nachdem für 100 Millionen Halbe-
markſtücke geprägt ſein werden. Viertens
ſind im Entwurfe neue Beſtimmungen über
die Ausübung der Münzpolizet auf-
genommen.

Leipzig, 25. März. Jm Auftrage des
Königs wird Exjellenz von Criegern, Kgl.
Kämmererx, vorau-ſichtlich am 5. April in
Jnnebruck die Prinzeſſin Anna Piag
Monika in Empfang nehmen und nach
München geleiten, von wo ſie nach Leipzig
gebracht wird. Der König wird dann bei
der Rückkehr von ſeiner Seereiſe dort mit
ihr zuſammentreffen und am 9. April mit
ihr gemeinſam nach Dresden fahren.

Breslau, 14. März. Der „Bresl.
Morgenzta.“ wird aus Petersburg ge-
drahtet: General Stöſſel hat nach ſeiner
Einlieferung ſämtliche Orden dem Kriegs-
miniſterium aushändigen müſſen. Der
Miniſter des Auswärtigen hat geſtern dem
deutſchen Botſchafter den dem General Ströſſel
ſeinerzeit vom Deutſchen Kaiſer ver-
liehenen Orden Pour le merite perſönlich zu
rückgeſtellt.

Lübeck, 24. März. Die Bürgerſchaft
lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag auf
Einführung des allgemeinen gleichen, ge
heimen, direkten Wahlrechts ab.

Lokales.
Merſeburg, 25. März.

Von der Königl. Regierung. Herr
Oberregierungsrat v. Borſtell, Dirigent der
Abteilung für Kirchen- und Schulweſen her
ſelbſt, iſt an die Königliche Regierung zu
Minden unter Uebertragung der Stelle als
Oberregierungsrat bei dem Regierungsprä-
ſidenten verſetzt worden.

Erzellenz von Wilmowski und
Frau Gemahlin ſtatteren geſtern nachmittag
unſerer Stadt einen Beſuch ab.

Militäriſches. Die jüngſten Perſonal-
veränderungen in der Armee betreffen auch

Oer jetzt

Silveſter Jordan ſtammt aus Merſeburg, hat
hier 8 Jahre lang das Domgymnaſium be-
ſucht und im Herbſt 1869 das Abiturienten-
Examen gemacht. Seine Eltern, Oberregie-
rungsrat und Frau, liegen auf dem Alten-
burger Kirchhof, ſein Bruder Hauptmann
Jordan, auf dem Stadt Kirchhof begraben.
Noch im Herbſt vorigen Jahres war der
General mit ſeiner Familie hier, um die
Gräber zu beſuchen. Ueber die Dienſtlauf-

bahn des Generals iſt zu berichten: Am 15.
Oktober 1869 beim Pomm. Füſl.-Regt. Nr. 34

in Frankfurt a. M. eingetreten, machte er
1870/71 den Feldzug gegen Frankreich mit,
wurde am 16. Oktober 1870 Leutnant und
erhielt für das Gefecht bei Longeau vor der
Feſtung Langres am 16. Dezember 1870, in
dem ſeine Kompagnie ein feuerndes feindliches
Geſchütz eroberte, das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.
Von 1874 bis 1875 Bataillons Adjutant,
von 1875 bis 1878 Regiments- Adjutant beim
Pomm. Füſl.-R. gt. Nr. 34, das inzwiſchen nach
Stettin verlegt war, wurde er am 15. Auguſt

1878 bereits als Leutnant, als Adjutant zur
12. Jnfanterie-Brigade nach Brandenburg
a. Havel kommandiert und am 22. Auguſt
1878 in das 2. Schleſiſche Grenadter- Regt.
Nr. 11 (Breslau) verſetzt. Am 12. Oktober
1878 zum Oberleutnant befördert, verblieb er
bis 1883 Brigade-Adjutant, war vom 1. Mai
1883 bis 30. April 1884 zur Dienſtleiſtung
zum Großen Generalſtab kommandiert und
wurde alsdann mit einem vordatierten Patent
vom 30. April 1877 in das vierte Ober
ſchleſiſche Jnfanterie Regt. Nr. 63 nach Neiße
verſetzt. Am 14. Auguſt 1884 zum Haupt-
mann und Kompagniechef befördert, war er
erſt Chef der 3., dann der I. Kompagnie. Am
27. Januar 1893 wurde er unter Beförderung
zum überzähltgen Major dem Regiment
aggregiert, am 27. Januar 1894 unter Er
nennug zum Bataillons Kommandeur in
das 2. Heſſiſche Jnf. Rgt. Nr. 82 nach
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Nummer 73. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsvlatt Donnerſtag, den 26 März.
Fſcmngen, am 27. Januar 1896 in gleicher

Figenſchaft zum detachierten Bataillon nach
Einbeck, am 1. Oktober 1896 mit ſeinem Ba
taillon wieder nach Göttingen, am 15. Juni

als Oberſtleutnant beim Stabe zum
aſl.- Regt. Fürſt Karl Anten von Hohen-

pollern (Hohenzolleriſches) Nr. 40 nach Aachen
verſetzt, am 18. Auguſt 1901 als Oberſt zum
gommandeur des Jnf.Regts. Herzog Friedrich
wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſiſches)
r. 78 in Osnabrück und am 18. Auguſt
1905 als Generalmeajor zum Kommandeur
der 21. Jnfanterie-Brigade in Schweidnitz er
nannt. Durch Allerh. Kabinetts- Ordre vom

51. März d. J. iſt der General in Genehmi
gung ſeines Abſchiedsgeſuchs als General
ſeutnant mit der geſetzlichen Penſion zur Dispo-
ſition geſtellt und beabſtchtigt, in Schweidnitz
wohnen zu bleiben. (Möge dem in Krieg und

Frieden gleich erprobten Soldaten noch ein
langer, freundlicher Lebensabend beſchieden

Die Red.)
Bismarck-Feier. Wie aus dem Jn-

ſeratenteil der vorliegenden Nummer erficht-
lich, findet am 31. ds. Mts. im „Tivoli“ eine
Bismarck Feier ſtatt, deren Erträgniſſe zum

Beſten des projektierten Bismarck- Denkmals
Verwendung finden ſollen. Bismarck weilt
ſeit zehn Jahren nicht mehr unter den Lebenden,
aber ſein Andenken lebt fort im deutſchen Volke.
Bis arck war zu Lebzeiten Ehrenbürger der
Stadt Merſeburg er hat hier noch viele Ver
ehrer, das Denkmal Komitee iſt bemüht,
ihm hier eine würdige Stätte zu bereiten.
Der Eintrittépreis zu der Feier iſt nur ge

ring, und es bleibt zu wünſchen, daß auch
diesmal, wie anläßlich der erſten Feier vor

Jahren, der Saal ausverkauft ſein
wird.

Konfirmandinnen der Dom Ge
meinde. Nachträglich ſeien die Namen der
Mädchen der Domgemeinde noch mitgeteilt
1. Felicitas Winde. 2 Eliſabeth Wuttke.
3. Margarete Collins. 4. Magdalene Jarling.
5. Jrmgad Eichhorn. 6. Nanny Fleiſchhauer.
7. Eliſabeth Cerus. 8. Elſe Pollack.
9. Charlotte Enke. 10. Käthe Fiſcher.
11. Gertrud Herber. 12. Marie Krauſe.
13. Klara Reiſe. 14. Gertrud Lucht. 15. Berta
Tilpe. 16. Frida Bauwerker. 17. Katharine
Leſſau. 18. Elli Marotzke. 19. Martha
Rudolph. 20. Toni Hartmann 21. Klarg
Oſterroth. 22. Margarethe Riſcher. 23. Käthe
Mohr. 24. Jda Stößel. 25. Marie Neuthor.
26. Frida Beil. 27. Minna Renneberg.
28 Hedwig Sack. 29. Martha Hoffmann. 30.
Eliſe Hahn. 31. Charlotte Lucas. 32. Anna
Grumbach. 33. Martha Glöckner. 34. Frida
Meinhold. 35. Martha Hahn. 36. Matha
Wentge. 37. Jda Händel. 38. Martha Rechter.

Drittes Konzert des Kgl. Seminars.
Daß die Ausbildung in der Muſik an unſerm
Seminar eine beſondere Pflege findet, darf
man wohl als einen Vorteil betrachten, und
wenn in der kurzen Zeit eines halben Jahres
die jungen Seminariſten zum dritten Male
an die Oeffentlichkeit treten, ſo kann das
ihrem Dirigenten, Herrn Muſik Direktor
Möhring, fswie ihnen ſelbſt nur zur
Ehre gereichen zumal wenn an ein fo ſchwieriges
Werk, wie Händels „Meſſigs“ es iſt, mutig
herangetreten und die Aufgabe in ſo ſchöner
und lobenswerter Weiſe gelöſt wird. Wir
benutzen gern die Gelegenheit, neben dem Dank,
welcher der Leirung des Seminars, der
Leitung des muſikaliſchen Teils und den
Ausführenden gebührt, den Wunſch auszu-

ſprechen, daß dieſe muſikaliſchen Ausführungen
in Zukunft recht viele Freunde und Gönner
finden möchten. Die Seminariſten bildeten
den Männerchor, der Frauenchor wurde ge
bildet durch 70 Damen aus Merſeburg, und
gerade die Chöre waren es, welche nicht
nur der geſtrigen Aufführung den

harakter aufprägten, ſondern die ſich ihrer
ſchwierigen Aufgabe in ſo hervorragender
Weiſe entledigten, daß darüber nur eine
Stimme des Lobes und der Anerkennung
herrſcht. Der Beſuch des Domes war gut,
das Arrangement war gegen ſonſt inſofern
verändert, als vom Altarplatz, alſo nicht
vom Orgel-Chor aus, geſungen und begkeitet
wurde. Als Soliſten wirkten mit: Frau
Franke-Rocke (Sopran), Fräulein Schütz
(Alt), Herr Roſenthal (Baß), ſämtlich
sus Leipzig und Herr Heydenbluth
(Tenor) aus Berlin, die Begleitung hatte die
hieſige verſtärkte Stadtkapelle geſtellt.
Das Konzert dauerte von 8 bis 11 Uhr
abends, und es läßt ſich ſo viel ſagen, daß
der Total Eindruck ein ſehr guter war, trotz-
dem das veränderte äußere Arrangement,
welches durch die unzureichenden Raumver-
hältniſſe auf dem Orgelchore bedingt war,
die Klangwirkung mehrfach ungünſtig beein-
flußte. Hierin kann ſelbſtverſtändlich ein Vor
wurf weder gegen die Konzertleitung, nochgegen
die Mitwirkenden liegen. Selbſt wenn man
ſich oon dem Beſtreben frei weiß, den Merſe-
b rger Mitwirkenden in der Beurteilung der
Leiſtungen beſonders günſtig geſinnt zu ſein,
muß man doch anerkennen, daß die Leitung der
Aufführung tadellos genannt zu werden ver-
diente, daß die Chöre, wie bereits bemerkr,
glänzend einſtudiert waren und daß auch
unſer Stadtorcheſter ſeine Aufgabe zur vollen
Zufriedenheit löſte. Von den auswärtigen
Soliſten wurde vornehmlich der Baſſiſt, Herr
Koſenthal, ſeiner Aufgabe gerecht, ein aus-
giebiges klangvolles Organ; die übrigen So-
liſten wirkten mehrfach zuſammen und
legten Zeugnis dafür ab, dagz ſie ihrer
ſchwierigen Aufgabe gewachſen waren. Die
Aufführung des Oratoriums berechtigt zu der
Hoffnung, daß wir weiteren tüchtigen mufi-
kaliſchen Leiſtungen entgegen ſehn dürfen.

Eine Neuerung im Rundreiſeverkehr
wird mit Beginn der Reiſezeit erfolgen. Vom
I. Mai ab darf im Rundreiſeverkehr eine
Reiſe auf die Entfernung von 600 Kilometer
und darüber unternommen werden, ohne daß
er Reiſende zum Ausgangspunkt, wie bisher,

zurückkehren muß. Auch ſollen die Fahrſcheine
fortan 45 Tage Gültigkeit haben. Die Neue-
rung wird zunächſt nur für den Verkehr auf
deutſchen Eiſenbahnen eingeführt, die Fahr-
ſcheinhefte dieſer Art werden die Bezeichnung
„Deutſche Riiſehefte“ tragen. Mit dem 1.
Mai wird auch die Geltungsdauer der Rück-
fahrkarten auf 4 Tage erweitert und die Ge
päckfracht für Gepäckſtücke im Gewicht von
mehr als 200 kg ermäßigt.

Der Frühling ſteht im Kalender,
draußen iſt es aber kalt, trübe, unfreundlich, die
Sonne hält ſich noch verſteckt.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 24. März. Die Strafkammer ver-

urteilte den Arzt Dr. med. Hilmar Pfu etſch aus
Berlin wegen Vornahme unerlaubter Handlungen
an Kranken, verübt im Ecfurter ſtädtiſchen Kranken-
hauſe, zu einjährigem Gefängnis und dreijährigem
Ehrverluſt bei ſofortiger Verhaftung.

Köln, 24. März. Der frühere katholiſche Divi-
1

nerin Garthoff wurden zu zwei Monaten, bezw.
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, weil ſie eine
Anzahl kleiner Leute um größere Geldbeträge ge-
prellt hatten. Die Schwindeleien beider Perſonen
gingen ſoweit, daß der Staatsanwalt im Plädoyer
erklärte, die Niederträchtigkeit, mit der beide Ange
klagte vorgingen, machte es ihm unmöglich, eine Geld-
ſtrafe zu beantragen. Jm Urteil wurde ausgeführt,
daß beide ſeit Jahren in engen Beziehungen mit-
einander lebten.

Vermiſchtes.
Hannover, 24. März. Jn einem Anfall geiſtiger

Umnachtung erſchoß heute früh der hieſige Rentner
Lorenz Adolf Mey er ſeinen Sohn, einen Studen-
ten hieſiger techniſcher Hochſchule, und erſchoß dann
ſich ſelbſt.

Hann.-Münden, 23. März. Eine tragiko-
miſche Geſchichte ereignete ſich in einem Vor-
ort. Ein junger Mann, der anſcheinend Differen-
zen mit ſeiner Braut gehabt hatte, wollte aus dieſer
Welt ſcheiden und verſuchte ſich zu erſchießen. Mit
dem Bild ſeiner Braut in der Hand drückte er los,
der Schuß krachte und der Aermſte ſtürzte anſcheinend
tot zu Boden. Der hinzugerufene Arzt aber kon-
ſtatierte volle Geſundheit ohne irgend welche
Verletzungen Jedenfalls hatte der Waffenhändler
fürſorglicherweiſe „Selbſtmörderpatronen“ gegeben.

Braunſchweig, 24. März. Jnfolge eines
Schwemmſanddurchbruchs wurden i Schachte
„Glückauf“ der Norddeutſchen Braunkohlenwerke in
Völpke zwei Betriebsaufſeher, zwei Förderleute
und ein Praktikant verſchüttet und ſämtlich ge-
t 5 t et. Das Waſſer ſteigt in der Grube, die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden. Die Verun-
glückten waren geſtern morgen in die Grube einge-
fahren: die Kataſtrophe ereignete ſich nach-
mittags 3 Uhr auf der vierten Sohle, im ganzen
hat der Schacht fünf Sohlen. Der mitumgekommene
Praktikant Erich Herbſt, 20 Jahre alt, gehörte nicht
dem Grubenbetriebe in Völpke an, er war nur zu
fällig mit eingefahren und hat dabei ſeinen Tod
gefunden.

Kaſſel, 23. März. Jn der Reiſekaſſe des Ver
bandes der Buch drucker hat man einen
Fehlbetrag von über 900 Mark und geſtern
in der Bezirkskaſſe, die einen anderen Verwalter
hat, weitere Unterſchlagungen entdeckt, die
ſich nach vorläufiger Feſtſtellung auf zirka 6000 M.
belaufen. Als man bei dem Kaſſierer Schaaf Bücher
und Kaſſe abholte, fand man noch 23 Pfg. Aus-
reichende Deckung für den Fehlbetrag iſt nicht vor-
handen. Brandſtifter haben in der Nacht
zum Montag ihr Unweſen getrieben. Jn Hundels-
hauſen brannten drei Wohnhäuſer nieder. Während
ſie noch in Flammen ſtanden, brach in dem nahen
Unterrieden an zwei Enden des Dorfes Feuer aus.
Dem Landwirt Engel brannten die Oekonomiege-
bäude, dem Gaſtwirt Diegholz Wirtſchaftsgebäude
und eine Stallung nieder.

Reapel, 23. März. Großes
augenblicklich die Verhaftung bes Paters Vale-
rian o. Er war der Beichtvater des verſtorbenen
Herzogs Monforte und ſtahl nach deſſen Tod die
Familienjuwelen im Betrage von 300 000 Francs.

Duisburg, 24. März. Der Polizei gelang es,
geſtern einen lange geſuchten Holländer feſtzunehmen,
der vor einigen Wochen in Haaren einen reichen
Bauern ermordet hatte. Bei der Feſtnahme des
Raubmörders entſpann ſich ein Kampf, wobei ein
Schutzmann erhebliche Verletzungen davontrug.

Santiago, 24. März. Jn Batuco iſt geſtern
eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Es heißt,
daß mehrere Dörfer zerſtört ſeten. Der Verluſt wird
auf drei Millionen Piaſter geſchätzt.

Aufſehen erregt

S 1Kleines Feuilleton.
Der „Saubengel“ im Auslande.

Die auslendi Blätter ſind einigermaßenDeh

in Verlegenheit, wenn ſie ihrern Leſern den
Grund des Streites zwiſchen Reichstag und
Journaliftentribüne erklären follen, da ihr
Wörterbuch nicht auf Herrn Gröber eingerichtet
iſt. Am höflichſten zeigen fſich, wie wir der
„Frkf. Ztg.“ entnehmen, die Franzoſen die
franzöſiſchen Blätter teilen ihren Leſern bloß
mit, daß Herr Gröber den Journaliſten
„une épithète peu aimable“ zugerufen habe.
Der „Temps“, der es deutlicher machen will
überſetzt das Gröberſche Wort mit „cochon
de voyou“, wos nicht ganz zutrifft, daſionspfarrer Hillebrand und die frühere Rent-

„voyou“ zwar ein Bengel, aber „cochon
nur ein Schwein, aber keine Sau iſt. Von
den engliſchen Blättern überſetzt der „S an
dard“ das ort mit „swinish fellows“
(ſchweiniſche Burſchen) „Dally Expreß“ mit
„swinish louts“ (ſchweiniſche Lümmel),
„Daily Chronicle mit „son of a pig“
(wörtlich: Sohn eines Sy veines), vie
„Times“ mit „pigs of fellows“ (Sch weine von
Burſchen), „Daiy Mal mit „herd of
swine“ (Schweinherde) der „Nw York
Herald“ mit „dirtyrascals“ (ſchmutzige
Schufte); aber alle dieſe Bezeichnungen ſind
nicht zutreffend, was die Blätter ſelbſt
fühlen, da die meiſten das deutſche
Wort „Saubengel“ in Klammer bei-
fügen. Von den italieniſchen Bläſt rn gibt
der „Corriere della Sera“ das Wort mit
„porci maleducati“ (ungezogene Schweine)
wieder, die „Tribung“ mit „sporcaccioni“
(etwa: Schmierfink), der „Avanti“ mit „gente
s022* (dreckige Leuſe); aber auch dieſe Ueder-
ſetzun en treffen den Sinn und die Be eutung,
des Wortes nicht genau. Die hollä diſchen
Blätter finden ebenfalls keinen zutriffenden
Ausdruck und darum begnügen ſie ſich mit
der Wiedergabe des deutſchen Wortes; ſie haben
zwar den „bengel“ in der deutſchen Bedeutung
aber für den Schmutz haben ſie nur das
„zwijn“, nicht die Sau. Das „Allzgemeen
Handelsblad“ apoſtrophiert in ſeinem Berichte
Herrn Gröber nach perſönlich in einem Satze,
den man deutſch ungefähr wie folgt wieder-
geben kann:

„Führet Einer noch ſo grob ſich ein,
Du wirſt doch immer Gröb er ſein!“

Es iſt für uns Deutſche nicht gerade
ſchmeichelhaft, daß ein Mitglied der höchſten
Volksvertretung ſo grobe Worte gebraucht,
daß für deren Ueserſetzung der Sprachſchatz
der ziviliſierten Völker nicht ausreicht.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
in Venedig.

München, 24. März. Die Kaiſer-
lichen Majeſtäten haben heute abend
München paſſiert, ohne den Hauptbahnhof zu
berühren. Der Prinzregent, der, weil unpäß-
lich, ſelbſt zur Begrüßung erſcheinen
konnte, hatte dem Kaiſer telegraphiſch glück-
liche Reiſe gewünſcht und ließ der Kaiſerin
ein Bukett überreichen Morgen, Mittwoch.
vormittag, treffen die Majeſtäten in Venedig
ein, wo ſie vom König von Jtalien begrüßt
werden.

nicht

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.1

2 2 9Hur Original Packuny
von A. Zuntz sel. Wwe., Kgl. etc. Hotl.

Käutlich in Merseburg bei

C. H. GPVriütz Schaan z

Kleiderstoffe:
Marquisette,

fFrühfahrs-Heuhelten T bonfektion:
Postümes,

kolienne,

Taffet-Mousseline,

Satin,

Armure,

Seide:
Tussah,

bast.

Zilligste Preise.
Zewährite veste Fabrikate.

C. ſ. Steckner,
Entenplan 5.

Paletots,

Jaquets,

Staubmäntel,

Aleiderröcke,

Unterröcke,

Mouss. Blusen,

seid. Blusen.



Nummer 73. 1908.

Je JFür die unendlich vielen Beweise herzlicher Teil nahme
beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen sagen Allen
hierdurch unseren

herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familien: Thieme, Zeiger, Blanke.
Merseburg, den 25. März 1908.

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

lLanolin- Creum
und unsererLanolin- Seffe.

„Nachahmungen weise man zurück.Vereinigee Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

RIEINPERLE UND sOI,0
MA I

Verwendet
anstatt der teueren

Butter
feine Margarineheinperle

oder

Solo In Carton.

RSCHEIDEM.

J10 0

nur di
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v wS e dBier.den 31. März. abends s Uhr im Tivolisaale:
esPROGRAMM:

1. Hie gut Brandenburg allewege, Fanfaren-Marsch von Henrion.
2. Hymne nach der Melodie „Du Schwert an meiner Linken für vier-

stimmigen Männerchor.
3, Bismarck-Lied von Paul Heyse, komp. von Reinhold Becker für ein-

stimmigen Männerchor mit Orchester.
4. Kreuzritter Fanfare von Henrion.
5. Die Wacht am Rhein. Allgemeiner Gesang.
6. Festvortrag des Herrn Stifts- Superintendent Professor Bithorn:

Bismarcks Bedeutung für Gegenwart und Zukunft
7. Lied der Deutschen. Allgemeiner Gesang.

Programme, welche zum Eintritt berechtigen, sind zum Preise
von 50 Pfg. in den Buchhandlungen von Pouch und Stollberg zu
Kaufen. Der Reinertrag ist für den Denkmals-Baufonds bestimmt.

Der geschäftsführende Ausschuss für das
Bismarck-Denkmal.
h mm”„”*53d v T —m—

Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir: (261
Cultivatoren, Acker-u, Saat-Dggen,

Hrillmaschinen:

D Sschöpfrad, Glatt-. Cambridge-
S und Ringel- W alzen.

Ferner offerieren wir:
Göpel Dreschmasehinen

mit und ohne Reinigung,
fahrbare und hochstehende Herkendorfer (Auma),

Original Siegena und Union- Centrifugen,
Grasmäher „Rasa“ für Gras und Getreide.

Witt Krüge rer

Dienstag.

(628

Merseburgerstrasse No. I.
Fernsprecher 681.

Fur Die Mend verdnliworthch: Rudolf Heirne.

unter
Preis

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

empfehle ich

in quien, soliden

Mervorragend preiswert

Grosse Neueingänge

mehrere Serien, weiss u. creme, abgepasst u. vom Stück.
Die unmittelbaren Beziehungen zu

Gardinenfabriken verbürgen billigste Preise in haltbaren Geweben.
Ferner empfehle in nur erstklassigen Fabrikaten:

Neuheiten in Teppichen
Tisohdecken, Portieèren, Garnituren,

Kongress-Stofſen, Spaohtel-Rouleaux und
Kanten-Läuferzeugen, Bettdecken, Linoleum

Donnerſtag, den 26 März.

ersten

7 urüc r gesetate

Teppiche
weit unter Preis

für I

Geles enheitskauf:

weit unter Preis

Gardinen-ſeste
2 Fenster Iangend, t

Otto Dobkowſtz, Merseburg,
EuntenmnplIan II.

Herr ſ cht z. 1. April auf einige
Wochen ein
einfach möbliertes und

ruhiges Zimmer
mit oder ohne Penſion, mögl. als
allein. Mieter zu mäß. Pr. Gefl.
Off. m. Näh. u. Preis pro Woche
an d. Exv. d. Bl. unt. B. B. 620.

Möhbliertes zimmer
zu mieten geſucht. Off. u. C. 224
an die Geſchäftsſtelle der Gerager
Zeitung Gera (Reuß) erbeten.

Jn ein. Städtchen, Bahnfſtation,
Bez. Halle, ſofort zu verkaufen eine

landw. Maſchinenfabrik

mit Maſchinenhandel u. Dampf-
dreſchgeſchäft (alte Kundſchaft) ein
ſt lich vorhd. Maſch., Werkzeug

Jnv.Pr. 30.000 M. Anz. 25. 89 M.
Eptl. würde Landwirt mit 25--

40.000 Mk. Einlage als Sozius
auf genommen.

Nähere Ausk. ert. unt. Fol. 1773

Wilh. Hennig Co.,
629) Deſſau.

Sonder-Angebot.
(Nur bis 1. Mai gültig.)

Rerren-Knzüge
ohne Unterſchied werden für nur

2.50 II.
tadellos chemiſch gereinigt und

gebügelt. (622
Galgenberg, chem. Reintgung,

Halle a. S.
Annahmeſtelle für Merſeburg und

Umgegend ber

Frau Marie Exner,
Roßmarkt 2.

3u e armWontag, den 30. d. Mts.,
nachmittags 5 Uhr

im hieſtgen Rathausſaale
findenden

Generalverſammlung
des Verſchönerungs-Vereins werden
Mitglieder und Freunde desſelben
ergebenſt eingeladen. (623

Merſeburg, den 24, März 1908.
Der Vorsitzende des

Verschönerungs- Vereins,.
gez. Fehr. von der Recke.
Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag. den 27. März,
nachm. 3 Uhr

Generalverſammlung
im „Thüriuger Hof“.

Tagesordnung:
U. a. Rechnungslegung.

Vorſtandswahl.
Der Vorstanmd.

Stadt Theater in Halle.
Donnerſtag, 26. März, abds. 71,

Uhr, Umtauſchk. ungilt., Gaſtſpiel
Rudolf Chriſtians: Egmont.

Ss reizt Sie,
meine Dame, sich chik und preis-
wert zu kleiden Sie können es,

ſtatt

wenn Sie Pavorit-Schnitte be-
nutzen. Anleitung durch das
Favorit-Modenalbum nur 60 Pf.,
Jugend-Modenalbum 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.,
Inh. M. u. O. Merker H. Sachse

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

zum Parzellieren ſucht
K. Rödel, Halle a. Saale,

Friedrichſtraße 9 II. (615

e Sehr billig wo
verkaufe ich in großer Auswahl

am Lager habende

GemüſeKonſerven
(cnur allerbeſte Qualitäten).

Stramme, reelle Packung.

Eurmnil Wolf.
(366Rossmarisct.

Klettenwurzel- Haaröt

von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Zur z
frühjahrsdüngung

hat ſich

FPerurGuano
„Füllhornmarke“

ſeit nie als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

xruck und Vertog von Rudolf Heine, Wterſeburg.
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